
Buchbesprechungen

(5. i37f.) ausführt. Sie sind 1mM Gegensatz zwiıischen lıberaler Grofisbourgeoisie
und kleinbürgerlicher rweckung egründet.

DDass ummacher Mendelssohn Bartholdys Oratorium „Elias  44 inspirliert
habe, wWwI1Ie Peters (S 69) mıt Verwels auf eiIne andere Publikation konstatiert,
edurtite einer näheren Überprüfung olgende Passage aus Mendelssohns
TIE den miıt ihm befreundeten Pfarrer Julius Schubring VO Juli 1834
spricht ohl eher dagegen „Hoffentlich ast Du Dır Deine Heiterkeit un:
Lebenslust erhalten un spielst Clavier, un! liebst Seb Bach un 1st der
Ite Miır sollte solche orge Sar nıicht infallen, aber 1119  > ist ler VO  - atalen
Exemplaren umgeben, redigern, die jede Freude sich un andren versalzen,
trockenen, prosaischen Hofmeistern, die eın Concert für ünde, einen 5Spa-
ziergang für zerstreuend und verderblich, eın Theater etwa für den Schwe-
felpfuhl und den T  ıng mıiıt aumblüthen un! schönem Wetter für
eın OCeTIO| ausgeben. Du wirst Ja VO  a der Elberfelder Art gehört en
ber nımmt sich 1ın der Nähe och schlimmer aus und kann eiıinen 0)8
dentlich peinlic machen. [ )as böseste ist deru mıiıt dem solche
Leute die andern ansehen, und der schon Sar nichts anderes Gutes aufkom-
INe  zD lässet.“ [Felix Mendelssohn artholdy, Briefe, hg Rudaolf Elvers,
rankfurt 1n) 1984, 17A4

Peters stellt den reformierten Erweckungsprediger völlig ANSCMESSECN,
achlich un kritisch als „schillernde Gestalt“ S 95) dar Aus heutiger 1C
können die frommen Legendenbildungen einer längst überholten eıt L11UT als
solche entzaubert un! ihre Denkmale ach der umgekehrten ethode ihrer
ITI  ng werden: aCc. niedrig, Was hoch stehet, W as krumm
ist, gleich un: chlicht“ Entsprechen ist auch die Lektüre der anderen Be1-
trage VOT em ort lohnend, gängıge Klischees terfragt oder UrcCc
TiEUE Dokumente widerlegt werden. och die Legendenbildungen des reak-
tionaren reufsischen UObrigkeitsstaates erweılsen sich fast eın ahrhundert
nach dessen Ende noch als jel zählebiger als dieser selbst.

eitere gebürtige Westfalen oder In der preufischen Provınz Westfalen
wirkende Protestanten als die beiden oben genannten stellt der Sammelband
nıicht VOT, wiewohl die Wirksamkeit VO  - chlatter, VO  - Kaılserin Au-
gyuste Vıctorila oder auch VO  5 Eva VO  > Tiele-Winckler natürlich nıcht spurlos

dieser Proviınz zwischen Rhein un:! Weser vorbeigegangen 1st. Indessen
andelte sich iıne reichsweite un: weniger spezifisch westfälische
Rezeption.

Frank Stückemann

Ursula Krey/Hans-Walter chmuhl OR Von der Inneren 1SS10N In dıe S07z1al-
ındustrie? Gesellschaftliche Erfahrungsräume und diakonısche Erwartungshorizonte
IM 19 und 20 Jahrhundert, Beiträge ZUTLT Westfälischen Kirchengeschichte 4 y
Luther-Verlag, Bielefeld 2014, Paperback, 320

Wenn eın Sammelband 14 uge Aufsätze, sechs konzentrierte Kommentare,
Zzwel Grufßworte und eın Vorwort enthält, schwer, Rezensionsgerech-

379



Buchbesprechungen

tigkeit herzustellen. Allein schon die einigermafsen stimmiıge Inhaltsangabe
er Aufsätze und Kommentare würde den Rahmen un! WOmMOß-
iıch den Kauf des Buches verhindern. Die Anschaffung nämlich, denn
der Band vermuttelt einen guten erDli1ic ber wichtige Erkenntnisse der
eueTeN Diakoniegeschichtsforschung. Ursula Krey un: ans-Walter
chmuhl SiNnd die Herausgeber des diakoniehistorischen Tagungsbandes
„Von der inneren Mıssıon In die Sozilalindustrie?“. Der Terminus „Sozlalın-
dustrie” leuchtet nıiıcht recht e1n, präaziser ware ohl „Sozialwirtschaft“, aber
die Belıträge diakoniehistorischen Fragestellungen des und 20 Jahr-
hunderts sind insgesamt lesenswert. Iie Aufsatzpublikation beruht auf eliner
agung, die die Kommıission für kirchliche Zeitgeschichte der Evangelischen
Kirche VO  - Westfalen gemeinsam muit dem Institut für Diakonie- und Sozial-
geschichte der Kıirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel 212 1mM Landes-
kirchlichen Archiv Bielefeld durchgeführt hat

In ihrem Grufßfßwort schreibt die westfälische Präses Annette Kurschus:
„Während die Fragen hın un her gehen, spielt die Diakonie ihre anerkannte

1ın der Gesellschaft als Aushängeschild VO  5 rche, als unregelmäfsi-
SCS Verb 1M Zusammenspiel mıiıt anderen Dienstleistern, als professioneller
und finanzstarker Partner auf dem Wettbewerbsmarkt.” CGenau hierzu WEeTl-
den In dem Tagungsban intensive historische TiefenbohrungenE
INnell. ach dem Überblicksaufsatz VOI Ursula Krey ber „Zivilgesellschaft-
1C. Perspektiven für die Diakonie“ drehen sich diese ohrungen „Ord-
HNUNg Staat, Kirche und Diakonie“” mıiıt Beıtragen VO  aD} Uwe aminsky und
Traugott ıchen und iınem Kommentar VO Michael Häusler annn
geht das Themenfeld „Arbeit die 1enten der Diakonie“ mıit Auf.
satzen VO  } ans-Walter Schmuhl un Bettina Lindmeier SOWI1e iınem Kom-
mentar VO  a Ulrike inkler „Arbeit“ ıst dann auch die Überschrift der fol-
genden Sektion, diesmal jeg der Akzent allerdings beim „Personal 1ın der
Diakonie“. Katharina Kleine-Vennekate un: Katharına Kunter steuern hier
Aufsätze bei, Ulrikeer kommenbtert. wel Themenblöcke widmen sich
dem Themenfeld „Wirtschaftliches Handeln“” Einmal steht „Geld anneh-
men  o 1mM Vordergrund, dann olg „Mit eld umgehen“”. Vertasser der Auf-
satze Sind Matthias ena! Davıd Schmidt, ochen-Christoph Kaiser, Werner

Ruschke un Dierk Starnitzke. Susanne au lefert die Kommentare.
Zuletzt wird och einmal das rdnungsthema aufgegriffen, 1er mıiıt dem
us auf dem atz der Diakonie 1n der Zivilgesellschaft”. Stephan Sturm
un:! Ute (sause beleuchten das Thema mıiıt ihren Aufsätzen, die dann VO  >
Ursula Krey kommentiert werden.

Einige Beıiträge sSind icht S aANZ frei davon, ktuelle Stimmungen un:
Befindlichkeiten VO Diakoniemitarbeitenden ohne echte Belege In die Ar-
gumentatıon einzubeziehen. Wer die Szenerie der Diakoniegeschichtsschrei-
bung etwas intensiver kennt, wird manch Bekanntes wliederentdecken. ele-
gentlic wird auch sehr suggerlert, die Diakonie habe ihre Entwicklungenoder Fehlentwicklungen prımäar aQus sich heraus voranbringen können; eine
och stärkere Verortung mancher Aufsätze ıIn der Wirtschafts- un! ozlalge-chichte ware ein1gen tellen angezeligt SCWESECN.
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] iese kritischen Anmerkungen sollen aber die Qualität des Bandes icht
grundsätzlich infrage tellen ESs vermag VOT em überzeugen, wI1ıe aktu-
elle onfliktthemen un! Konfliktfelder eiıner unter Wettbewerbs- un Legl1-
imationsdruck geratenen Diakonie historisch informiert beleuchtet werden.
Wer etwa die gegenwartıgen Aufregungen un Auseinandersetzungen A
kirc  ıchen Arbeitsrecht iın ıner Langzeitperspektive nachvollziehen will,
der kann 1er grundständige Informationen finden

Reinhard Spankeren

„Aus (Gottes Wort Un e1gener Erfahrung geze1iget”. Erfahrung Glaube, Erkennen
und Handeln ImM Pıetismus. Beıträge d HL Internationalen Kongress für Pıetis-
musforschung 2009, hz 0ÜON Chrıstian Soboth und I Ido Sträater In Verbindung mı1t
Hartmut Lehmann, Thomas uller Bahlke und Johannes allmann, Hallesche
Forschungen 33/1 un! A Harrassowıitz, 2022 rosch., 037 A zahlr
Abb

Nachdem 2001 der Internationale Kongress für Pietismusforschung be-
WU:! in offener Thematik die Darstellung einer differenzierenden (GGesamt-
eistung der gegenwärtigen Pietismusforschung darzustellen unternommen
hatte, konzentrierte sich 2005 der IL Kongress thematisch auf das erhältnis
VO  - „Piıetismus un! Anthropologie”, das einem weıten Horizont VO  ; In-
ternationalıität un Interdisziplinarität gesehen und behandelt werden sollte
Das gilt auch für den 111 Kongress VO  5 2009, der unNnseTeN Doppelband
dokumentiert ist dem Ihema des uchtitels, wobe!l der Schwerpunkt
auf „Erfahrung 1M Pietismus” jeg Der LL Kongress fand wl1ıe die anderen 1ın

Statt und wurde auch VO Interdisziplinären Zentrum für Pietismus-
orschung der artin-Luther-Universität Halle-Wittenberg ın /usam-
menarbeit mıiıt den Franckeschen tiftungen 1in un der Hıstorischen
Kommıissıon Z Erforschung des Pietismus ausgerıichtet.

Die Beliträge der Bände befassen siıch 1mM Wesentlichen muit dem 18 Jahr-
hundert als dem „Jahrhundert der Erfahrung”,. der emühung den
Begriff und die aCcC der Erfahrung 1mM Petismus spricht sich eine besondere
Zuspitzung des Anthropologiethemas VO  > 2005 un seiner den Yetismus
berührenden und prägenden Weiterentwicklungen aus Dies geschie. unter
den verschiedensten spekten den unterschiedlichen Disziıplinen der
eologie, der Naturwissenschaften, der edizin, der Pharmazie, der Päd-
agogik, der Kunst,I usLı. Lıteratur un: Architektur un! 1ın Hinsicht
auf die Frömmigkeitspraxis. Eın enggeführter, SUZUScgCNMN orthodoxer Pietis-
musbegriff verbietet sich un wird vermieden. Die geistigen un kulturellen
Strömungen der eıt werden 1ın den Pietismusbegriff gleichsam eingespielt.
Dabe!i wird die eıt des 18 Jahrhunderts mıt seinen vorbereitenden und
nachfolgenden ahrzehnten YARR „langen” ahrhundert, einem CFl
dUu11l pietistischen Denkens und Handelns VO'  a 1670 bis 1830 Darüber hinaus
reichen die Linıen VO  z} den vorlaufenden TIraditionen der reformatorischen
eologie des ahrhunderts und ihrer rägenden Kraft ber Pietismus,
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